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Vorwort

Thomas Jefferson, Verfasser der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung und 
dritter Präsident der Vereinigten Staaten, hatte keine hohe Meinung von Banken 
und dem Kreditwesen: »Ich glaube aufrichtig, wie Sie, dass Bankanstalten gefähr-
licher sind als stehende Armeen; und dass das Prinzip, unter dem Namen Finan-
zierung, Geld auf Kosten der Nachwelt auszugeben, großmaßstäblicher Betrug 
ist«, schrieb er 1816 in einem Brief an seinen engen Freund John Taylor, einen 
Politiker der Demokratischen Partei.

Diese Aussage Jeffersons hätte auch auf die Finanzkrise gemünzt sein können, 
die auf die Pleite der US-Investmentbank Lehman Brothers im September 2008 
folgte. Was als Finanzkrise begann, weitete sich erst zu einer Wirtschafts- und 
dann in vielen Ländern zu einer Staatsschuldenkrise aus. Denn Banken sind eine 
ganz spezielle Branche. Für moderne Volkswirtschaften sind ihre Dienstleistun-
gen wie der Zahlungsverkehr einfach unentbehrlich. Jede große Störung hat das 
Potenzial, ganze Volkswirtschaften und Gesellschaften zu destabilisieren.

Jeffersons Aussage beschreibt deshalb gut, warum Staaten Kreditinstitute und 
ihre Geschäfte überwachen – mit immer mehr und immer komplexeren Gesetzen. 
Nur wenige Menschen setzen sich näher mit den Details dieser Vorschriften aus-
einander. Meist sind Regulierung – also das Schaffen bindender Vorschriften für 
Banken – und Bankenaufsicht – also die konkrete Überwachung der Institute –
Themen, die Fachleute unter sich ausmachen.

Das ist ein Fehler! Denn diese rechtlichen Vorgaben prägen das Bankge-
schäft – und damit einen wichtigen Teil des Wirtschaftssystems – beträchtlich. 
Wer das Bankgeschäft und das Bankensystem besser verstehen will, sollte des-
halb wissen, wie Aufsicht und Regulierung dieser besonderen Branche ihren 
Stempel aufdrücken.

Dieses Buch soll dabei helfen. Es soll vor allem Studierenden und Berufsein-
steigern, aber auch allgemein Interessierten einen Einblick und Überblick über 
Bankenaufsicht und Bankenregulierung geben. Dazu behandelt es die wichtigs-
ten Fragen und Fachbegriffe und fühlt sich einer verständlichen Sprache ver-
pflichtet. Fachbegriffen geht es nicht aus dem Weg, sondern erklärt sie.

Das Ziel der Autorin ist es, Vorschriften nicht nur zu beschreiben, sondern 
auch ihre Hintergründe und ihre Wirkung zu beleuchten – und gegebenenfalls 
auch die Kritik daran aufzuzeigen. Das geschieht in sieben Kapiteln.



VI Vorwort

Das 1. Kapitel beschreibt, warum Banken beaufsichtigt werden, und bietet 
einen groben historischen Abriss darüber, wie sich die Bankenaufsicht in Deutsch-
land entwickelt hat. Schließlich gibt es einen Überblick darüber, wie Vorschriften 
für die Banken entstehen und welche Behörden sie umsetzen, und erläutert kurz 
die wichtigsten Begriffe, mit denen man es beim Thema Bankenregulierung zu 
tun hat.

Im 2. Kapitel werden die zahlreichen Institutionen vorgestellt, die an der Ban-
kenaufsicht mitwirken. Vom international besetzten Basler Ausschuss für Ban-
kenaufsicht, über die Europäische Zentralbank bis hin zur deutschen Bundesan-
stalt für Finanzaufsicht werden diese Gremien und ihre Aufgaben vorgestellt. Das 
Kapitel soll dabei helfen, die unterschiedlichen Institutionen und ihre Kompeten-
zen voneinander abzugrenzen.

Das 3. Kapitel erläutert die wichtigsten Stellschrauben, mit denen Banken 
aufsichtsrechtlich gesteuert werden. Das betrifft quantitativ messbare Vorgaben, 
etwa zum erlaubten Verschuldungsgrad, aber auch »weichere« Faktoren wie die 
Eignung des Führungspersonals. Besonderes Gewicht legt das Kapitel auf die 
Regeln für die Eigenkapitalbasis der Banken, auf die nach wie vor das Haupt-
augenmerk der Bankenaufseher gerichtet ist. Die Berechnung der aufsichtsrecht-
lichen Eigenkapitalquote bei Banken unterscheidet sich grundlegend von der 
anderer Wirtschaftsunternehmen. Erklärt wird auch, warum das Konzept unter 
Aufsehern und in der Wissenschaft umstritten ist.

Gegenstand des 4. Kapitels ist die Frage, wo große Bankenreformen eigentlich 
ihren Anfang nehmen, bevor sie über die Europäische Union in nationale Gesetze 
durchsickern, und welche Spielräume auf den Ebenen darunter bleiben. Das Kapi-
tel gibt außerdem einen Überblick über die wichtigsten Großreformen der vergan-
genen Jahrzehnte und das, was sie kennzeichnet.

Kapitel 5 widmet sich den Instrumenten, die Bankaufseher nutzen, um sicher-
zustellen, dass Banken all diese Vorgaben auch wirklich einhalten. Es zeigt im 
Grunde, wie die Bankenaufsicht im Alltag funktioniert.

Regulierung setzt den Rahmen, in dem Banken Geschäfte betreiben können. 
Das 6. Kapitel beschäftigt sich mit der Frage, wie sich solche Vorgaben auf die 
Geschäftsmodelle von Banken auswirken können. Es beschränkt sich nicht allein 
auf bankaufsichtliche Vorschriften, etwa zu Eigenkapital und Liquidität, sondern 
setzt sich auch mit einigen wichtigen Gesetzen auseinander, die das Geschäft der 
Institute beeinflussen, etwa den Zahlungsverkehr oder die Wertpapierberatung. 
Auch der Effekt, den Regulierung auf die Größe von Banken haben kann, wird 
behandelt.

Kapitel 7 richtet den Blick nach vorne und versucht zu skizzieren, auf welche 
Felder Bankenaufseher und Regulierer wohl in den nächsten Jahren ihr Augen-
merk richten werden.



VIIVorwort

Mein Dank gilt den Menschen, die mich ermutigt, ermuntert und konstruktiv 
kritisiert haben. Das gilt insbesondere für meine Kollegen Norbert Häring und 
Kerstin Leitel sowie Prof. Dr. Hermann Schulte-Mattler, die mich mit vielen nütz-
lichen Anregungen unterstützten, und für meinen Lektor Frank Katzenmayer, der 
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